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Im Labor wird die
Sanierung noch geplant
Die Realisierung der Aufbereitung der Sickerwässer aus der Kali-Halde
ist aber inzwischen absehbar. Möglichkeiten der Abdichtung werden
untersucht. Eine erste entscheidende Initiative scheint erreicht zu sein.

VON JÜRGEN LANGE

Eschweiler/Stolberg . „Wir war-
ten noch auf das Ergebnis der Gut-
achen“, erklärt Uwe
Zink. „Aber in ein bis
zwei Jahren werden wir
beginnen können“, sagt
der Kreisumweltdezer-
nent, der sich jetzt mit
Andreas Illguth, dem
Leiter des Kreisumwelt-
amtes, noch einmal per-
sönlich vor Ort ein Bild
vom Bewuchs auf der
Kali-Halde in Atsch
machte. Sie beschäftigt
zur Zeit die Wissen-
schaftler in ihren La-
bors.

Einerseits muss die Frage geklärt
werden, wie zukünftig das Ein-
dringen von Wasser in diese größ-
te verbliebene Altlast im Kreisge-
biet möglichst weitgehend unter-
bunden werden kann. Aus zwei
Ansätzen soll die beste Variante

ausgewählt werden, möglicher-
weise auch in einer Kombination.
Dabei reicht die Palette von einer
Entfernung des Bewuchses zu-

gunsten einer künstlich angeleg-
ten Abdichtung bis hin zu einer
Verdichtung des bereits vorhande-
nen Bewuchses. „Er könnte bei-
spielsweise durch intensiv Wasser
ziehende Pflanzen ergänzt wer-
den“, erklärt Zink. Erst wenn die

ingenieurtechnischen Gutachten
dazu vorliegen, soll die Entschei-
dung für die Maßnahme fallen,
deren Realisierung mit Mitteln des
Altlastensanierungs- und aufberei-
tungsverbandes (AAV) gefördert
werden soll.

Neben dem Kreis Aachen, dem
AAV und der Solvay GmbH als Ei-
gentümerin der Halde sitzt auch
noch Eckhard Uhlenberg mit im
Sanierungsboot. Der Landesum-
weltminister untersützt den Bau
einer Pilotanlage zur Aufbereitung
der aus der Halde austretenden
Wässer. Sie sollen in einer Draina-
ge am Haldengraben aufgefangen
und dann so behandelt werden,
dass sie über die Kanalisation vo-
raussichtlich in die Kläranlage
weitergeleitet werden können. Die
stinkende Brühe ist schwefelwas-
serstoffhaltig, toxisch und bewirkt
einen fast vollständigen Sau-
erstoffschwund im Gewässer.
„Noch befinden wir uns in der
Phase der Laborversuche“, sagt
Uwe Zink, aber der Bau der Pilot-
anlage, die eigens auf die Stolber-
ger Verhältnisse ausgelegt werde,
sei inzwischen absehbar.

Weitere Grundwassermessstel-
len sind inzwischen angelegt. „Die
Frage, wie viel Wasser letztlich aus
der Halde austreten und behan-
delt werden muss, ist entschei-
dend für die laufenden Kosten der
Aufbereitung“, verdeutlicht Ill-
guth das Zusammenspiel von Hal-
denabdichtung und Behandlung
der Abwässer, die bislang zur Ver-
unreinigung von Saubach und

Inde beitragen. Eine erste ent-
scheidende Initiative, die Gewäs-
ser zu renatuieren, sei mit der Be-
handlungsanlage der Sickerwässer
aus den Vegla-Plodern erreicht.

Dass die Inde dennoch eine
Braun-Färbung aufweise, liege an
weiteren diffusen Austrittsstellen
aus den Poldern. „Die waren bei
den ersten Maßnahmen zum Auf-
fangen der Sickerwässer noch
nicht erkannt worden“, verweist
Zink auf laufende Gespräche, auch
diese Wasserquellen an die Aufbe-

reitungsanlage auf dem Werksge-
lände von Saint Gobain anzu-
schließen. „Aber diese Anlage
funktioniert, und das Unterneh-
men engagiert sich stark“, unter-
streicht Zink.

Wenn zu der Aufbereitung der
Sickerwässer aus den Vegla-Pol-
dern die Entschärfung der Kali-
Halde Wirkung zeigt, müsste nach
heutigen Erkenntnissen Saubach
und Inde weniger „säuisch“ und
entsprechend klar und sauber wer-
den.

Die größte verbliebene Altlast im Kreisgebiet

Die Behörden gehen heute davon
aus, die Aufbereitung der Wässer
aus der Kali-Halde mindestens 30
Jahre betreiben zu müssen. Der
Aufwand der Sanierung wird auf
rund 10 Millionen Euro kalkuliert.
Nicht nur finanziell weist die Kali-
Halde große Dimensionen auf.

Sie ist die größte noch tickende
Altlast im Kreisgebiet; auf einer

Grundfläche von 7,5 Hektar ragt
der von 1852 bis 1944 aufgeschüt-
tete Berg bis zu 38 Meter in die
Höhe. Mit einem Volumen von 2,6
Millionen Kubikmeter ist die Halde
größer als die Kalltalsperre.

Nicht alle Inhaltsstoffe sind be-
kannt; überwiegend solles es anor-
ganische Rückstände aus chemi-
scher Produktion sein.

„Die Frage, wie viel Wasser
letztlich aus der Halde aus-
tritt und behandelt werden
muss, ist entscheidend für
die laufenden Kosten der
Aufbereitung“.
ANDREAS ILLGUTH
LEITER KREISUMWELTAMT

Kalkgestein an der Oberfläche: Andreas Illguth, Leiter des Kreisumwelt-
amtes, und Kreisumweltdezernent Uwe Zink (r.) machen sich persönlich
ein Bild vom Bewuchs der Kali-Halde in Atsch. Foto: J. Lange
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Ein Feuerwerk für den
Weingott Bacchus
Eschweiler. Bacchus „Äu“
steigt aus den Fluten, die Inde-
Singers musizieren und ein
Feuerwerk leuchtet am Him-
mel, wenn der VWV (Verband
der wassersportreibenden Ver-
eine Blausteinsee) am Samstag,
2. August, sein Seefest feiert.

Das Fest, das gemeinsam
von Segelklub, Kanuclub,
Tauchclub und DLRG ausge-
richtet wird, beginnt bereits
um 16 Uhr mit Segeln und Ka-
nufahren für jedermann. Für
das leibliche Wohl ist eben-
falls mit Kaffee, Kuchen und
Grillspezialitäten bestens ge-
sorgt. Ab 20 Uhr gibt’s dann
Livemusik von den Inde-Sin-
gers und aus der Konserve von
den DJs Steve und Flava. Der
Eintritt ist frei.

Indestädter zieht’s
nach Kevelaer
Eschweiler. Seit vielen Jahren
fahren viele Eschweiler Beter
in der letzten Ferienwoche
nach Kevelaer, diesmal ist es
die Woche vom 3. bis 9. Au-
gust. Am Mittwoch, 6. August,
findet um 10 Uhr die Messe in
St. Antonius, Gelderner Straße,
statt. Das Leitmotiv lautet in
diesem Jahr „Seid bereit, Rede
und Antwort zu stehen“. Nä-
here Informationen gibt es im
Pfarrbüro Hehlrath, " 23650.

Eifelverein wandert
im Hambacher Forst
Eschweiler. Eine Wanderung
im Hambacher Forst bietet der
Eifelverein Dürwiß für Sonn-
tag, 3. August, an. Helmut Ey-
mael und Franz Herzog über-
nehmen die Führung auf der
16 Kilometer langen Strecke.
Abfahrt ist um 9 Uhr ab Spar-
kasse Dürwiß.

Haltungsschäden? Massage am
Arbeitsplatz hält Belegschaft fit
Junges Unternehmen T&R setzt auf Physiotherapie- und Schulungs-Angebote
VON PAUL SANTOSI

Eschweiler. Eine gute Geschäfts-
idee hängt nicht zwangsläufig mit
einem physischen Produkt zusam-
men. Der im ständigen Wandel
befindliche Gesundheits-Markt
etwa bietet immer mehr innovati-
ven Firmen Gründungschancen
auf dem Dienstleistungssektor.
Ein Beispiel dafür ist die T & R
Medical Business Management
GmbH, die sich vor kurzem im
Gewerbe- und Technologiecenter
GTC an der Gartenstraße etabliert
hat.

Mit einer Mischung aus Kran-
kenhaus-Dienstleistungen sowie
Physiotherapieangeboten für Be-
triebe und Privatleute sieht Ge-
schäftsführer Rolf Greven für das
junge Unternehmen gute Ent-
wicklungsmöglichkeiten: „Wir
versuchen uns mit unseren Servi-
ces auf dem Markt zu behaupten.
Größere Krankenhäuser zum Bei-
spiel sind in ihren Möglichkeiten
im Bereich der Physiotherapie oft
eingeschränkt. Hier treten wir als
kleines, flexibles Unternehmen
auf den Plan.“

Ein 100-Betten-Krankenhaus in

der Region sowie Kliniken in
Westfalen und in Süddeutschland
gehören bereits zu den Kunden
von T & R.

„Was im neudeutschen Sprach-
gebrauch oft mit Outsourcing the-
rapeutischer Maßnahmen be-
schrieben wird, ist unser Metier“,
so Oliver Mörsheim, der kaufmän-
nische Leiter.

Sarah Oberlies hat die medizi-
nisch-fachliche Leitung bei T & R
inne.

Sie beschreibt, wie sehr sich die
Denkweise zahlreicher Arbeitge-
ber in den ver gangenen Jahren
verändert hat: „ Die gute alte Kran-
kengymnastik hat natürlich nach
wie vor nicht ausgedient. Anstatt
jedoch einmal erkrankte Men-
schen nachträglich zu behandeln,
setzen immer mehr Kunden auf
Prävention. Wir zeigen auf, was
gesundes Verhalten am Arbeits-
platz wirklich bedeutet. Immerhin
sind Krankenstand und wirtschaft-
licher Erfolg eng miteinander ver-
knüpft.

Daher gehen wir auch in relativ
kleine Betriebe hinein und erken-
nen Optimierungspotenzial. Das
muss nicht teuer sein. Man kann
auch mit kleinen Veränderungen
bereits Erfolge erzielen und selbst
20 Minuten Massage wirken oft
Wunder.“

„Natürlich ist T & R ein privat-
wirtschaftliches, gewinnorientier-
tes Unternehmen“ so Rolf Greven,
„Aber vor allem in der Prävention
möchten wir aufzeigen, dass es
auch gesellschaftliche Aufgaben
gibt, die wir gemeinsam mit Part-
nern erfüllen können. Dazu ge-
hört die Arbeit mit Kindern. In der
Eduard-Mörike-Schule haben wir
vor einigen Wochen kostenlos Rü-
ckenschulungs-Kurse angeboten.
Angesichts von vermehrt auftre-
tenden Haltungsschäden und Fuß-
fehlstellungen bei Kindern eine

Maßnahme, die wir am liebsten in
allen Schulen Eschweilers anbie-

ten würden.“
Für ein kleines Unternehmen

wie die T & R GmbH ist auch der
Netzwerk-Gedanke in der Grün-
dungsphase essentiell.

Aus diesem Grund sind Sarah
Oberlies, Rolf Greven und Oliver
Moershe im nicht nur auf der Su-
che nach neuen Kunden in der
Region, sondern vor allem nach
Netzwerk-Partnern, die mit ihrem
Angebot der steigenden Nachfrage
nach Gesundheits-Dienstleistun-
gen begegnen möchten.

G Mehr dazu im Internet unter:
www. tr-mbm.de

Erkennen im Gesundheitssektor Wachstumspotenzial für ihre Firma: Oliver Mörsheim (links), Sarah Oberlies und
Rolf Greven. Fotos: Paul Santosi

Sarah Oberlies bei einer typischen
betrieblichen Physiotherapie-Maß-
nahme.

SERIE

Weg von Qualm und Kippe – die VHS zeigt, wie man’s macht
„Rauchfrei“-Kurs in der Volkshochschule. Am beliebtesten unter den zahlreichen Gesundheitskursen sind die Angebote zur Rückengymnastik.

Eschweiler. Gesundheit ist wich-
tig: Rund 1200 Personen haben im
vergangenen Jahr an Präventions-
kursen der Eschweiler Volkshoch-
schule teilgenommen. Dabei war
der Bedarf an Angeboten rund um
das Thema Bewegung am größten.
Das ergab eine aktuelle Auswer-
tung der Teilnehmerzahlen.

Gut 60 Prozent der 1200 Perso-
nen buchte einen Bewegungskurs.
Davon wiederum die Hälfte be-
suchte ein Rückentraining oder ei-
nen Kurs zur Wirbelsäulengym-
nastik. Die andere Hälfte fand Pi-
lates, Fitness, Walking, Nordic
Walking bis hin zum Herz-Kreis-
lauf-Training gut. Schade, dass das
beliebte Aquajogging sowie das
Säuglingsschwimmen aufgrund
der notwendigen Hallenbadreno-
vierung ausfallen musste: Im kom-

menden Herbst und nach dem er-
folgreichen Umbau sind aber auch
diese Kurse wieder im Angebot.

Weniger gefragt war im vergan-
genen Jahr dagegen das Abneh-
men, obwohl die Volkshochschu-
le besonders diesen Kurs überlegt
und nach modernen Ideen für be-
stimmte Zielgruppen aufbereitet
hat: Er umfasst nämlich sowohl
„Ernährung“ als auch Bewegung.

Mechthild Lüneborg, Stellver-
treterin VHS-Leiterin: „An unseren
Zahlen kann man gut erkennen,
wie viele Menschen von der Volks-
krankheit Rückenbeschwerden
betroffen sind. Die Nachfrage
nach entsprechenden Kursplätzen
ist sehr hoch.“ 70 Prozent der
Deutschen leiden einmal pro Jahr
an Rückenschmerzen – und das
betrifft offenbar auch viele

Eschweiler. Lüneborg: „Der Lei-
densdruck scheint hier größer zu
sein als etwa beim Übergewicht.“

Zurück zu den sta-
tistischen Auswertun-
gen: Über 20 Prozent
der VHS-Kursteilneh-
mer des Jahres 2007
fühlten sich von klas-
sischen asiatischen
Methoden angespro-
chen und entschieden
sich für Yoga, Tai Chi
oder Qi Gong. Weitere
12 Prozent besuchten
Entspannungsverfah-
ren wie Autogenes
Training und Pro-gres-
sive Muskelentspan-
nung oder absolvierten einen
Stress-bewältigungskurs.

Und der Rest? Den findet man

z.B. im Kurs „Rauchfrei“.
Lüneborg, selbst eine „Betroffe-

ne“, geht davon aus, dass auf-

grund der veränderten Gesetze
zum Nichtraucherschutz in Zu-
kunft die Zahl der Ausstiegswilli-

gen ansteigen wird.Ihr Tipp: „Ge-
rade die Unterstützung durch
Gleichgesinnte und Mitleidende
sorgt oft für den notwendigen Mo-
tivationsschub. Dann hält man
viel länger durch. Insofern ist ein
VHS-Kurs gerade richtig.“

Was viele nicht wissen: Eine
Reihe von VHS-Angeboten im Be-
reich „Gesundheit“ sind von den
gesetzlichen Krankenkassen zerti-
fiziert. Und das bedeutet: Wer hier
regelmäßig teilnimmt, bekommt
in der Regel 80 Prozent der Kurs-
kosten von seiner gesetzlichen
Krankenkasse zurückerstattet.

Und das gilt auch für den Kurs
„Rauchfrei“. Sich dafür anzumel-
den, ist bei der Eschweiler Volks-
hochschule recht einfach: Am
Mittwoch, 13. August, kommt das
neue Programmheft kostenlos in

alle Haushalte.
Dann schaut man rein in die 40

Seiten, entscheidet sich – und
greift zum Telefonhörer und
wählt 70270: Denn die VHS akzep-
tiert fernmündliche Anmeldun-
gen (vorausgesetzt, man erlaubt
ihr für das fällige VHS-Entgelt das
einfache Verfahren der Abbu-
chung).

Oder man schickt ein Fax
(702711) oder eine E-Mail :
vhs@eschweiler.de.

Wer das VHS-Entgelt nicht ab-
buchen lassen will, muss aller-
dings weiterhin zum VHS-Haus,
Kaiserstraße 4a, gehen und Bar-
geld mitnehmen – was aber nur
noch sehr wenige VHS-Teilneh-
mer tun. Rückfragen (und Anmel-
dung) sind möglich ab Donners-
tag, 14. August, 9 Uhr.

„Gerade die Unterstützung
durch Gleichgesinnte und
Mitleidende sorgt oft für
den notwendigen
Motivationsschub. Dann hält
man viel länger durch.“
MECHTHILD LÜNEBORG, VHS,
ZU DEN NICHTRAUCHERKURSEN


